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Das Staatliche Museum fü r N a t u r k u n d e in Stuttgart besitzt noch eine Reihe alter In­
ventarbücher aus der Zeit von 1654 bis 1795, in denen neben Kunstgegenständen, Cime­
lien und naturkundlichen Objekten vereinzelt auch archäologische Funde verzeichnet sind. 
Diese Funde dürften heute wohl teils verschollen sein, teils zu den Teilen von Sammlun­
gen gehören, zu denen Hinweise auf die Herkunf t fehlen. So gering auch die Hof fnung 
erscheint, anhand dieser alten Angaben den einen oder anderen Gegenstand zweifelhafter 
oder unbekannter H e r k u n f t identifizieren zu können, so wäre es unklug, würde man 
auf eine Bekanntgabe im Archäologenkreise überhaupt verzichten; die Chance einer 
möglichen Identifizierung würde dadurch noch geringer. In Fällen, wo solche älteren 
Eintragungen gute Angaben zum Fundor t enthalten, können sie zumindest der archäo­
logischen Fundor tkar t ie rung dienen. 

Das Interesse der gelehrten Welt fü r archäologische Funde, besonders für solche aus dem 
ehemaligen römischen Imperium, erwachte bei uns im Zeitalter des Humanismus. Die 
f rühe archäologische Wissenschaft ist in Süddeutschand vor allem verbunden mit den N a ­
m e n e ines ANDREAS R ü T T E L 1 , g e b ü r t i g a u s R o t t e n b u r g a m N e c k a r , e ines SIMON STUDION2 , 

e ines CHRISTOF LUTZ VON LUTZENHARDT3 , e ines JOHANN ULRICH PREGIZER4 , e ines SA­

LOMON REISEL5 , e ines CONRAD FRIEDRICH BüRCK 0 u n d a n d e r e r . STUDION, P r ä z e p t o r a n 

1 E i n e k u r z e L e b e n s b e s c h r e i b u n g v o n ANDREAS R U T T E L v e r d a n k e n w i r JOSEF EBERLE ( = SEBA­
STIAN BLAU) i n s e i n e r R o t t e n b u r g e r H a u s p o s t i l l e ( 1 9 4 6 ; 2 . A u f l . 1 9 7 6 ) . N a c h EBERLE u n d 

a n d e r e n l ie fer te RüTTEL wichtige Beit räge zu der Schrift von PETER APIANUS u n d BARTHO­
LOMäUS AMANTIUS, Inscr ip t iones n o n illae qu idem r o m a n a e set to t ius fere orbis (1534). Siehe 
Al le em. Deutsche Biographie , B a n d 1 (1875) 505—506. 

2 Eine Biograph ie über STUDION w u r d e von HAGEN in der Reihe Lebensbi lder aus Schwaben 
u n d F r a n k e n , B a n d 6, 1957, veröffent l ich t . 

3 CHRISTOF LUTZ VON LUTZENHARDT v e r f a ß t e 1609 eine C h r o n i k der S t a d t R o t t e n b u r g u n d der 
Her r scha f t H o h e n b e r g , in der auch römische A l t e r t ü m e r behande l t werden (siehe H . ECK, 
Verzeichnis minera log . , geolog., urgeschichtl. etc. Li t e r a tu r . Mit t . bad . geol. Landesamt , Band 1, 
1 8 9 0 , 4 7 ) . 

4 Es h a n d e l t sich u m JOHANN ULRICH PREGIZER, geb. 2. 2. 1647 in Tübingen , gest. 2. 2. 1708 in 
Tüb ingen . Von ihm s t a m m t die Schrif t : Suevia et Wir t enbe rg i a sacra (1717, herausgegeben von 
s e i n e m S o h n G E O R G K O N R A D PREGIZER) . 

5 SALOMON REISEL ( 1 6 2 5 — 1 7 0 2 ) . N ä h e r e b i o g r a p h i s c h e A n g a b e n b e i K . L A M B R E C H T / W . Q U E N ­
STEDT, Pa laeon to log i , Cata logus bio­b ib l iographicus . Fossi l ium Cata logus 1, pars 72, 1938, 536. 
Eine unveröf fen t l i ch te Schrift von REISEL, A n t i q u a gent i l ium wir temberg ica , e r w ä h n t J . J . MO­
SER in Bibl io theca sc r ip to rum de rebus suevicis (1733). Dieses W e r k MOSERS ist der 2. Aufl. 
von CRUSIUS' Schwäb. C h r o n i k (1733) beigebunden . 

0 Von BüRCK exist ier t eine Veröf fen t l i chung über Stu t t ga r t , in der auch römische A l t e r t ü m e r be­
schrieben w e r d e n : C. F. BüRCK, Beschreibung von Stu t tga r t . H e r z o g l . wir tenberg . Adreßbuch , 
A n h a n g ( 1 7 3 9 ) . 
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der Lateinschule in Marbach a. N., gilt als der Gründer der württembergischen Samm­
lung römischer Bildsteine, heute Römisches Lapidar ium in Stuttgart7 . 

Von den älteren, im Stuttgarter Museum aufbewahr ten Inventarbüchern — eine Liste 
davon findet sich bei WARTH8 — sind es vor allem das BETZsche Inventar 9 von 1654 und 
die Consignation „Lit. C 1762", welche die meisten archäologischen Angaben enthalten. 
Die Qual i tä t der einzelnen Eintragungen ist unterschiedlich. In den wenigsten Fällen 
ist neben einer Diagnose des Fundes auch der Fundor t angegeben. PARET10 hat in ver­
schiedenen Veröffentlichungen diesbezügliche Auszüge aus anderen alten Inventarbüchern 
wiedergegeben, die denen aus unseren Bestandslisten ähnlich sind. Doch diese Unterlagen, 
auf die sich PARET bezog, d ü r f t e n w o h l bei der Z e r s t ö r u n g S t u t t g a r t s 1944—1945 ve r ­
nichtet worden sein11. 

Die Funde aus der frühesten Geschichtsepoche, die in unseren alten Inventarbüchern auf­
geführt sind, stammen aus dem Neoli thikum. Es handelt sich dabei hauptsächlich um 
polierte Steinbeile. In der Consignation „Lit. C 1762" werden diese Artefak te noch un­
ter der Rubrik „Lapides fulminares", deutsch Strahlsteine oder Blitzsteine, aufgezähl t . 
Von den Strahlsteinen glaubte man, daß sie während eines Gewitters mit dem Blitz zur 
Erde geschleudert wurden1 2 . Zu ihnen rechnete man neben den Steinbeilen auch 
Meteorite1 3 und mindestens bis ins 17. Jahrhunder t noch zahlreiche fossile Tierreste, wie 
z. B. die Rostren von Belemnitentieren, in Norddeutschland Donnerkeile genannt, und 
bestimmte Arten von Seeigeln14. Entsprechend der Vorstellung unserer Vorfahren , daß 
man Götter überlisten könne, wurden Strahlsteine noch bis ins 18. Jahrhunder t hie und 
da als „Blitzschutz" im Dachgebälk untergebracht. (Beim Abriß alter Gebäude sollte man 
auf solche Gegenstände achten.) 

In der Consignation „Lit. C 1762" werden auf den Blättern 51 bis 52 acht Strahlsteine, 
darunter sieben neolithische Artefakte und ein Meteorit , beschrieben. Leider fehlen zu 
den A r t e f a k t e n die F u n d o r t a n g a b e n . H i e r P r o b e n aus „Li t . C 1 7 6 2 " : 

(1) Ein acht Zoll langer schwarzer Strahls te in , Brai t 3. Zoll , hoch oder dick 2. Zoll un ten nach 
der Dicke gespitzt mit einem C i r c u l ­ r u n d e n Loch durch u n d durch welches im D i a m e t r o einen 
Zoll hal l t . (15) 

(2) Ein schwarzer gla t ter Stein 4. Zoll lang beede Superficies nach der Länge seynd convex und 

7 O . PARET, Die ältesten Bestände des vorgeschichtlichen Landesmuseums s tammen aus dem Kreis 
Ludwigsburg . H i e gut W ü r t t e m b e r g . Beilage Ludwigsbu rge r Kreisz tg . 5. Jg. N r . 1, 1953, 3. 

8 M. WARTH, Ü b e r Minera l ien u n d Fossilien der S t u t t g a r t e r K u n s t k a m m e r . S t u t t g a r t e r Beitr . 
N a t u r k d e . (B) N r . 8, 1974, 9 ­ 1 6 . 

"JOHANNES BETZ, gestorben 1671, K u n s t k a m m e r i n s p e k t o r in S t u t t g a r t u m 1650. Das hier zi t ier te 
BETZsche Inven ta rbuch von 1654 ist eine Abschrif t aus demselben J a h r . 

10 O . PARET, Ste inbe i l fund von Munde l she im im J a h r e 1771. F u n d b e r . aus Schwaben N . F. 11 
1951, 4 9 ­ 5 2 . ­ Siehe auch PARET, W ü r t t e m b e r g 7 . 

11 O. PARET, Ein alter Schriftwechsel um ein Steinbeil . H i e gut W ü r t t e m b e r g , Beilage L u d w i g s ­
burger Kreisztg . 3. Jg. N r . 6, 1952, 3 4 ­ 3 5 . 

12 D a s englische W o r t t h u n d e r b o l t = Blitz en thä l t in seiner ursprüngl ichen Bedeu tung die V o r ­
stellung, d a ß der Blitz ein Wurfgeschoß sei. Vgl. auch die V e r b i n d u n g von T h o r s H a m m e r 
Mioln i r mit dem Blitz in der germanischen Mytholog ie . 

13 M. WARTH, Meteor i te . Stu t tga r t e r Beitr . N a t u r k d e . (C) N r . 6, 1976, 3—23. 
14 Vgl. O . ABEL, Vorzei t l iche Tierreste im Deutschen Mythus , Brauchtum u n d Volksg lauben 

( 1 9 3 9 ) . — K . DIEDERICHS, V o n Z a u b e r ­ u n d W u n d e r s t e i n e n . K o s m o s , 6. J g . 1 9 0 9 , 7 4 — 7 7 . — 
H . PHILIPPSEN, Die vers te iner ten Seeigel N o r d d e u t s c h l a n d s u n d ihre mythologische Bedeu tung . 
K o s m o s , 2 0 . J g . 1 9 2 3 , 3 2 4 ­ 3 2 5 . 

l j Einem würt tembergischen Zoll vor 1806 entsprechen 2,38 cm. Die M a ß e des Steinbeils in Zi ta t 
(1) sind demnach: Länge 19 cm, Breite 7,1 cm, Dicke 4,7 cm. 
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ausgeschärpf t an den beeden E n d e n zu der B r a k e 2. Zoll am höchsten oder dicksten weniger 
als 1. Zoll . 

(3) Ein F r a g m e n t u m v o n einem schwarzen gesprengel ten Strahls te in (16) rauh , h ä n g t oben an 
einem k ü p f e r n e n D r a t h . 

Aus der H a n d des Kurators des herzoglichen Kunst­ und Natural ienkabinet ts zu Stutt­
gar t , JOHANN FRIEDRICH VISCHER17, s t a m m t ein Bericht über den F u n d eines 1771 in 
Neckarschottern bei Mundelsheim geborgenen Steinbeils. Es ist das Verdienst von 
PARET18, daß dieser Bericht der Nachwelt erhalten blieb; das Original dazu ist 1944 
verbrannt . Bemerkenswert an VISCHERS Protokol l ist unter anderem der Hinweis, daß 
derart ige Gegenstände nicht mehr als Strahlsteine im ursprünglichen Sinne zu deuten 
sind, sondern daß sie Werkzeuge unserer Vorfahren darstellen. In unserem Inventar­
buch von 1785 erscheint dieser Fund unter der N u m m e r 3223: 

(4) D i t o [L i thog lyphus a r t e f a c t u s ] , mit einem r u n d e n Loch in der Mit t e so u n w e i t Munde l she im 
im N e c k a r g e f u n d e n w o r d e n ; Scheint v o n grünem Jaspis gemacht zu seyn. 

VISCHER häl t das Material des Mundelsheimer Steinbeils fü r grünen Jaspis, also fü r eine 
Quarzvar ie tä t . U m ein Nephri tbei l hat es sich wohl nicht gehandelt; VISCHER hät te den 
Nephr i t sicherlich erkannt . Doch ist nicht auszuschließen, daß im 18. Jahrhunder t auch 
andere Gesteine, wie dichte, grüne Hornfelse, Amphibolite, Rhyoli the u. a. unter der 
Rubr ik „grüne Jaspisse" eingereiht wurden. Solche Gesteine brachten ja die Gletscher 
während des Pleistozäns in großer Fülle von den Alpen herab bis an den Südostrand der 
Schwäbischen Alb. 

Die Latenezeit ist ebenfalls schon durch Belege in den herzoglichen Sammlungen des 
17. Jahrhunder ts vertreten gewesen. Einen dieser Belege, der heute noch erhalten ist, 
hat PARET19 beschrieben und abgebildet. Es handel t sich um eine Grabbeigabe des 3. oder 
4. Jahrhunder t s v. Chr., die 1608 bei Asperg (Kreis Ludwigsburg) geborgen wurde. 
Dieser Fund erscheint auch in unserem BETZschen Inventar von 1654, allerdings weniger 
ausführlich als in der Quelle, die PARET zur Verfügung stand. Auf weitere, vermutlich 
latenezeitliche Alter tümer beziehen sich die folgenden Eintragungen im BETZschen 
Inventa r von 1654, S. 31 b und 32 a: 

(5) Zehn al te stückh von Mössing, d a v o n die N e u n von Wint t e r l i ngen Bahl inger Ampts , u n d d a ß 
Zehende nicht wei t von Ried l ingen , in der E r d e n g e f u n d e n w o r d e n , d a r u n t e r die Sechße, so halb 
r u n d sein, I n s t r u m e n t e n gleich sehen, dami t etwas geschnitten ist w o r d e n ; mit den Vier a n d e r n 
sollen die H a y d e n die Thie r gedöde t haben, welche Sie Ih ren G ö t t e r n haben auf fgeopf fe r t . 

(6) Ein großer al ter Sporn , so nicht wei t von dem Asperg, in einem Alten G r a b ge funden 
w o r d e n . 

Spätlatenezeitlich sind die in der Mömpelgarder Consignation von 174120 erwähnten 
goldenen „Regenbogenschüsselchen"21 aus der herzoglich württembergischen Sammlung 

16 Die A n g a b e deute t auf einen Hornb lendesch ie fe r hin. Hornb lendesch ie fe r gehören zu den meta ­
m o r p h e n Geste inen, speziell zu den Amphibo l i t en . 

17 JOHANN FRIEDRICH VISCHER (Lebensda ten u n b e k a n n t ) w a r K u n s t k a m m e r i n s p e k t o r in Stu t tga r t 
von 1762 bis 1791. 

18 PARET, Munde l she im 1 0 . — Ders. , Steinbeil1 1 . 
10 PARET, W ü r t t e m b e r g 7 . 
20 J . BAUM, „Cons igna t ion von denen Mömpelgard t i schen A n t i q u i t ä t e n , 1741." In J . BAUM, Die 

kunsthis tor ischen Bestände der k. A l t e r t ü m e r s a m m l u n g . Festschrift zur Feier des 50jähr igen 
Bestehens der A l t e r t ü m e r s a m m l u n g in S t u t t g a r t 1912 (1913). 

21 Gewöhnl ich vers teh t m a n un te r Regenbogenschüsselchen die k o n k a v ­ k o n v e x gebogenen G o l d ­
m ü n z e n der spä ten Lateneze i t Süddeutschlands . In einem unserer Verzeichnisse von 1792 er­
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i n M o n t b e l i a r d ( M ö m p e l g a r d ) . H i e r f e h l t l e i d e r d ie so w i c h t i g e A n g a b e des F u n d o r t s . 

W i d e r E r w a r t e n is t d i e L i s t e ü b e r d i e r ö m i s c h e n F u n d e in d e n v o n u n s v e r w a l t e t e n I n ­

v e n t a r b ü c h e r n d e r e h e m a l i g e n K u n s t k a m m e r n i c h t g e r a d e u m f a n g r e i c h . W i e v e r s c h i e d e n t ­

l ich b e r i c h t e t w u r d e 2 2 , h a t t e b e r e i t s STUDION i m 16. J a h r h u n d e r t z a h l r e i c h e r ö m i s c h e B i l d ­

u n d I n s c h r i f t e n s t e i n e z u s a m m e n g e t r a g e n , d i e a b e r in u n s e r e n I n v e n t a r b ü c h e r n n i c h t a u f ­

g e f ü h r t s i n d . M ö g l i c h e r w e i s e h a t d e r D r e i ß i g j ä h r i g e K r i e g m i n d e s t e n s d i e z e i t w e i l i g e V e r ­

s c h o l l e n h e i t d i e s e r G e g e n s t ä n d e b e d i n g t . 

I m BETZschen I n v e n t a r v o n 1 6 5 4 (S. 31 b bis 3 3 b) s i n d f o l g e n d e O b j e k t e r ö m i s c h e n U r ­

s p r u n g s v e r m u t l i c h a u s d e m R a u m n ö r d l i c h d e r A l p e n b e s c h r i e b e n : 

(7) Ein H ä l f t e n , wie die Al te R ö m e r zu Ih r en opf fe rk l e ide rn gebraucht , w u r d e n von I h n e n Fibu­
lae genann t . Ist zu R ö h n (23) in der E r d e n g e f u n d e n w o r d e n . 

(8) Z w e y kleine Gläß le in oder V i t r a Lach r imarum, in welchen die Al te R ö m e r U n d H a y d e n , 
haben dijenige Zehren auf fgehebt , welche Sie u m b Ih re Abges to rbene gute F r e u n d t v e r g o ß e n 
haben, U n d also bey sich get ragen . 

(9) Ein haydtnisches Altes Krüg l in Von Schwar tzen Erden , mit einer H a n d t h a b e n , h a t t oben 
auff C a p u t Medusae . 

(10) Ein großer brei ter Ziegelstein, so zu B a d e n im Schwei tze r land , so v o r Zei t t en auch eine 
Colon ia R o m a n o r u m geweßen, sambt A n d e r e n I r r d e n e n gefeßen a u ß der E r d e n gegraben w o r ­
den, auff welchem nachfo lgende Buchstaben sein L X X I . S.G.V.I . welche u n ß des G o t t z e n t hesauro 
also außgelegt w o r d e n , Legio vicesima P r i m a , Sept ima, G e m i n a Vict r ix . 

(11) Ein Alter gevier ter Stein, darauf f ein s i tzend Bild, welches e t w a ß R o n d e ß uff der Schoß 
m i d Baiden H ä n d e n helt , N e b e n ihme stehet ein N a c k e n d e ß Weibsbi ld , h a t t in der einen h a n d 
ein rondes Scheiblein, Uff einem stihl, ist Ant ic . 
R a n d b e m e r k u n g d a z u : 
Ist vorze i t en nicht weit von N a t t e n ( N a t t h e i m ) , im H a i d e n h e i m e r A m p t dief in der erde g e f u n ­
den w o r d e n . 

D i e Z i t a t e 6 u n d 8 bis 11 e r s c h e i n e n w i e d e r in e t w a s v e r ä n d e r t e m W o r t l a u t i m SCHMLD­

LiNschen I n v e n t a r v o n 1 6 7 0 2 4 . A n d e r e , h i e r n i c h t w i e d e r g e g e b e n e E i n t r a g u n g e n z u r ö m i ­

schen A l t e r t ü m e r n b e z i e h e n sich z u m T e i l a u f O b j e k t e , d i e v o n R e i s e n d e n o d e r P i l g e r n 

a u s I t a l i e n n a c h W ü r t t e m b e r g g e b r a c h t w u r d e n . 

Anschrift des Verfassers: 

D r . MANFRED WARTH, Staatl iches Museum f ü r N a t u r k u n d e S t u t t g a r t 
Arsena lp l a t z 
7140 Ludwigsburg 

scheinen Regenbogenschüsselchen un te r der Bedeu tung fossiler Tier res te ( P h r a g m o k o n t e i l e von 
Belemni ten) . 

2 2 PARET, W ü r t t e m b e r g 7 . 
23 Erst im 19. J a h r h u n d e r t w u r d e n die N a m e n f ü r unsere H o f s i e d l u n g e n mit dem Beiwor t ­hof 

ve rbunden . Für R ö h n können wir also R ö h n h o f oder R e h n h o f bzw. R e h n e n h o f (bei Schwä­
bisch G m ü n d ) setzen. 

2 4 ADAM U L R I C H SCHMIDLIN, g e s t o r b e n 1 6 8 6 , K u n s t k a m m e r i n s p e k t o r i n S t u t t g a r t v o n 1 6 6 9 b i s 

1696 (Bildnis bei WARTH, Minera l ien 8 ) . Im e r w ä h n t e n Inven t a rbuch sind die archäologischen 
Funde auf den Seiten 405—407 unter der Überschr i f t „Haydn i sche O p f e r ­ , Begräbunßgeschi r r 
und A n t i q u i t ä t e n so in gräbern ge funden w o r d e n " a u f g e f ü h r t . Z u m großen Teil werden die im 
BETzschen I n v e n t a r en tha l t enen Angaben wiederho l t . 


